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Zwei Darstellungen des Baselbiets - ein Vergleich
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Es war einmal ein Bauernhof - unter 
dieses Motto muss man schon seit 
Jahrzehnten einen Bericht über die 
Landwirtschaft in Birsfelden stellen. 
Bereits in den fünfziger und sechziger 
Jahren mussten die ehemals sechs 
Bitfelder Höfe neuen Autobahnen, 
Wohnhäusern und dem Kraftwerk­
bau weichen. Als letztes Relikt konn­
te der Kilcherhof, der 1961 den Be­
trieb einstellte, immerhin als Gebäude 
vor dem Vormarsch der Stadt auf das 
Birsfeld gereitet werden.
Von Peter Wittwer ?

heutige Kinderspielplatz am Birskopf 
errichtet. Der Bauernhof, der bis zur 
Übernahme durch die Familie Bauer 
«Mittleres Birsfeld» hiess, konnte sich, 
obwohl direkt an der Hauptstrasse gele­
gen, immerhin noch bis 1964 halten. 
Dann wurde auch er abgerissen und an 
seiner Stelle der Parkplatz im Zentrum 
errichtet.
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tel mit den verschiedensten Inhalten auf 
den ersten 56 Seiten. Von der heutigen
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Birsfelderhof, konnte damals auf eine 
rund siebenhundertjährige Geschichte 
zurückblicken, wurde er doch im Zu­
sammenhang mit dem Kloster St. Al­
ban, dessen Mönche den Hof erbaut ha­
ben, im Jahre 1227 erstmals urkundlich 
erwähnt. Nach einer bewegten Ge­
schichte, die sich wegen der zahlreichen 
Besitzerwechsel wie ein historischer Ro­
man liest, erwarben 1914 die von Roll’ 
sehen Eisenwerke den Hof und verpach­
teten ihn an die Familie Bitterlin.

Als dann aber 1950 just an der Stelle, 
wo der Hof inmitten eines prächtigen
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Von der Stadt verdrängt
In einer Drastik, wie sie in unserer 

Region wohl kaum an einem anderen 
Ort zu beobachten ist, hat das Wachs­
tum der Agglomeration in Birsfelden 
schon früh zu einer Krise der Landwirt­
schaft geführt. In einer Zeit des hem­
mungslosen Fortschrittes war schon in 
den 50er Jahren einfach kein Platz mehr 
für die Bauern, so dass ein Hof nach 
dem anderen angesichts der gewandel­
ten strukturellen Voraussetzungen kapi­
tulieren musste und abgerissen wurde.

Es ist allerdings fraglich, ob die Bit­
felder nicht eines Tages der für sie wohl 
endgültig verlorenen Landwirtschaft 
nachtrauern werden. Die Tatsache, dass 
man den Kilcherhof, der im Vergleich 
zu anderen Höfen sicher nicht unbe­
dingt der für Birsfelden historisch wert­
vollste ist, mit viel Aufwand als musea­
les Relikt erhalten hat, deutet jedenfalls 
auf den Gesinnungswandel hin, der zum 
Glück auch in Birsfelden in letzter Zeit 
stattgefunden hat.

(*vgl. «Nordschweiz» vom 11., 18. 
und 25. Juli.)
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dank der Initiative des Gemeindepräsi­
denten Gino Cereghetti und des Basel­
bieter Denkmalpflegers Hans Rudolf 
Heyer 1982 unter Denkmalschutz ge­
stellt. Obwohl die Gebäude noch nicht 
sehr alt sind, konnte auf diese Weise im­
merhin ein letzter Überrest aus der lan­
gen Zeit, in der auf dem Birsfeld prak­
tisch ausschliesslich Landwirtschaft be­
trieben wurde, erhalten werden.
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^Slgmeration (IV*) - das Beispiel Birsfelden

Baumgartens lag, das Kraftwerk Birs­
felden gebaut wurde, musste das tradi­
tionsreiche. Gehöft dem sogenannten 
Fortschritt weichen. Heute würde der 
Hof übrigens auf; der Kraftwerksinsel 
liegen. ’h

Wohl nicht zu Unrecht schrieb Fredi 
Salathe, der bei der Gemeindeverwal­
tung angestellte Hobbychronist Birsfel- 
dens, zum hundertjährigen Jubiläum 
der Gemeinde: «1975 ist das Jahr des 
Denkmalschutzes. Schade, dass nicht 
schon 1950 ein Denkmaljahr war, hätte 
dies für den Birsfelderhof doch eine 
reelle Chance des'Überlebens bedeu­
tet.» ■\

Dass man in Birsfelden in der Zwi­
schenzeit doch in dieser Beziehung eini­
ges gelernt hat, beweist das Beispiel des 
Kilcherhofes an der Kirchgasse. Der im 
letzten Jahrhundert erbaute Hof wurde 
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40 Jahre
bei der Polizei

NB. Arlesheim. Nach über 40 Dienst­
jahren ist Polizei-Feldweibel Waller 
Weyeneth pensioniert worden. Als 
Sohn eines Sattlermeistcrs wuchs Wal­
ter Weyeneth in Lyss/BE auf. Nach 
dem Schulaustritt liess er sich zum Satt­
ler ausbilden. Nach erfolgtem Lehrab­
schluss arbeitete er noch einige Zeit im 
elterlichen Betrieb. Am I. März 1943 er- 
folte ein Berufswechsel. Walter Weye­
neth trat ins Grenzwachtkorps ein. 
Nach kurzer Tätigkeit im Grenzwacht­
korps meldete sich Walter Weyeneth 
zur Kantonspolizei Baselland und wur­
de nach erfolgreich bestandener Auf­
nahmeprüfung eingestellt.

Nach seinem Eintritt leistete Walter 
Weyeneth nach der Ausbildungszeit Po- 
lizeidienst auf den Posten Liestal und 
Oberwil. Ende 1947 erfolgte seine Ver­
setzung zum Erkennungsdienst in Lie­
stal, damals eine Fünf-Mann-Abtei­
lung. In der mehrjährigen Tätigkeit im 
kriminaltechnischeh Dienst wurde der 
initiative Polizeibeamte 1959 zum Poli­
zeikorporal und 1965 zum Polizei­
wachtmeister befördert. Auf April 1965
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Heutzutage und vor 160 Jahren..
Eine ganz andere Zeit war es, als der Ebenso auf gelbes Papier sind die Bild­

nachweise, das Stichwort- und das Na­
menregister gedruckt. Im schmucken, 
neuesten Baselbieterbuch sind die Kapi­
tel so gegliedert, dass auf jeder der über 
80 Doppelseiten ein Thema zum An­
schauen und Lesen einlädt. Das schön 
übersichtlich gegliederte Inhaltsver­
zeichnis ist am Anfang des neuen Bu­
ches zu finden. In Kölners Darstellung 
des Kantons ist ebenfalls vorne der In­
halt aufgeführt; das einfache Register 
am Schluss umfasst 14 Seiten, und ganz 
am Ende sind ein Nachtrag und die 
Druckfehler aufgeführt.

Bevor zu Beginn des letzten Jahrhun­
derts, acht Jahre nachdem das katholi­
sche Birseck zu Basel kam, die Topo­
graphie der sechs alten Bezirke und die 
damaligen 73 Ortschaften im Buch be- 

ein Nachschlagewerk schrieben wurden, figurierten 18 Kapi-

ohne jegliche Bebilderung, höchstens 
mit ein paar Tabellen; das neue Buch 
bietet hingegen auf seinen 243 Seiten ne­
ben allgemein Wissenswertem auch vie­
le aktuelle Themen, die im Schrifttum 
über den Kanton Baselland bisher nicht 
zu finden waren, aber auch Hinweise 
auf weitere Publikationen.

Was in den heutigen Büchern durch­
wegs nicht vorhanden ist, ein Lob auf 
die Regierung in 
Weise, das fehlt 1823 nicht. Da wird der 
Amts-Bürgermeister Joh. Heinrich 
Wieland, der hochwohlgeborene, wohl­
weise und hochgeachtete Herr auf einer 
Seite besonders ehrfuchtsvoll begrüsst.

Und jetzt zum Inhalt. 1823 gab’s 
noch keinen Kanton Baselland. Wenn 
also Kölner vom Kanton Basel spricht, 
ist natürlich auch die Stadt Basel gebüh­
rend aufgeführt. «S Baselbiet» hinge­
gen findet kaum ein Wort für die nahe 
Stadt. Um so ausführlicher ist die Land­
schaft erwähnt, und am F 
sich noch 47 gelbe Seiten, auf denen 
Kurzinformationen über die 73 Basel­
bieter Gemeinden aufgeführt sind.

Probleme der Landwirtschaft in städtisch

Die Birsfelder Höf e mussten kapitulieren

den Bezirk Birseck r
Landschaft ist iu fünf
theilt; sie enthält 133,00n

di8fT"“®r 7,315 
'817 Häusern 

ese Häuser be-

«Mindestens 20 Tage»
NB. Muttenz. Der Gemeinderat 

nimmt zur Kenntnis, dass mit 168 gülti­
gen Unterschriften auf 26 Unterschrif­
tenbogen die unterzeichneten Stimmbe­
rechtigten den Antrag gestellt haben, es 
sei Paragraph drei der Gemeindeord­
nung wie folgt zu ergänzen: «Die Veröf­
fentlichung der Anträge des Gemein­
derates sowie die Zustellung von Voran­
schlag und Rechnung müssen minde­
stens 20 Tage vor der Gemeindever­
sammlung erfolgen.» Bevor in der 
Sache weitergemacht wird, will man mit 
den beteiligten politischen Vereinigun­
gen und Parteien am 20. August 1986 
die Angelegenheit im Detail besprechen.

NOTIERT
■ Sissach. In Sissach sind verschie­
dentlich Klagen darüber eingegangen, 
dass Hundebesitzer ihre Lieblinge auf 
dem Kinderspielplatz herumtollen las­
sen. Der Gemeinderat weist darauf hin, 
dass die Spielplätze für die Kinder ge­
baut wurden und die Hunde auf dem 
Platz an der Leine zu halten sind.
■ Sissach. Die Heizungsanlagen der 
Kindergärten Gottesackerweg und 
Teichweg müssen saniert werden. Für 
die Erneuerung der Heizkessel und wei­
terer Arbeiten werden für rund 36300 
Franken an vier Firmen Aufträge er­
teilt.
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Birsfelden. Nimmt man heute einen 
Zonenplan der Gemeinde Birsfelden zur 
Hand, so sucht man darauf vergeblich 
Grundstücke, die einer Landwirt­
schaftszone zugehören. Mehr noch als 
in anderen Vorortsgemeinden wurde die 
Landwirtschaft in Birsfelden vom Ex­
odus der Stadtbevölkerung aufs Land 

betraute das Polizeikomman’do Wm ’ schon bald nach dem zweiten Weltkrieg 
Walter Weyeneth mit der Funktion ei­
nes Kreischefs in Arlesheim, welchem 
auch die Führung des Untersuchungsge­
fängnisses unterstellt war. Im Jahre 
1967 stieg er zum Polizeifeldweibel auf. 
Als Unterabschnittschef Rebmessern in 
Personalunion als Postencjief von Ar­
lesheim schliesst Walter Weyeneth nun 
seine berufliche Tätigkeit bei der Kan­
tonspolizei Baselland auf Ende Juli 
1986 ab.

«Während seiner langjährigen 
Dienstzeit als Angehöriger der Kantons­
polizei Baselland konnte Walter Weye­
neth die enorme Entwicklung des Poli­
zeikorps miterleben und mitgestalten», 
schreibt das Polizeikommando. «Nebst

überschwänglicher Die Inhaltsüberschriften von 1823 sind: 
Landcharten, Lage und Grösse, Climaj 

Joh. Heinrich Bevölkerung, Natürliche Beschaffen­
heit des Bodens, Gewässer, Naturpro­
dukte, Manufakturen und Gewerbe, 
Handel, Religionswesen, Unterrichts- 
Anstalten, Hilfsmittel der Wissenschaf­
ten, Staatsverfassung, Gerechtigkeits­
pflege, Polizey-Einrichtung, Militär- 
Einrichtung, Staats-Einkünfte, Maass 
und Gewicht, Topographie. Die Inhalt­
süberschriften von 1986 sind: Wohnen 

Q , r Un. i:eben’ P,anen und Bauen- Fahren 
Schluss finden und Transportieren, Wandern und Rei­

sen, Arbeiten und Produzieren, Lernen 
und Bilden, Helfen und Fördern, Ver­
walten und Bestimmen, Essen undTrin-

völlig verdrängt.
Dabei war das Gebiet der 1875 gebil­

deten Gemeinde Birsfelden noch bis 
zum Beginn unseres Jahrhunderts zur 
Hauptsache Ackerland, das von einem 
der damals noch existierenden Höfe be­
wirtschaftet wurde. Auf dem 1856 von 
Fritz Walser gezeichneten «Plan von 
Birsfelden» sind neben einem aus weni­
gen Häusern bestehenden Strassendorf 
noch riesige Ackerflächen, die haupt­
sächlich mit Getreide und Kartoffeln 
bepflanzt wurden, zu erkennen.

Fünf Höfe mit Tradition
Aufgeteilt war dieses Land 

Hauptsache auf die fünf Höfe, die da- 
einer Bestandeserhöhung wurden auch mals auf dem Birsfeld wirtschafteten, 
die verschiedenen Dienstabteilungen Der grösste und bekannteste dieser 
ausgebaut und den Erfordernissen der Höfe, der direkt am Rheinufer stehende 
Zeit angepasst. Walter Weyeneth war 
ein engagierter Mensch. Er verstand es 
zudem vortrefflich, seine persönliche 
Verbundenheit mit seinen Mitarbeitern 
zu zeigen. Er freute sich über Erfolge 
und litt mit, wenn nicht immer das ge­
wünschte Ergebnis eintraf, das er miter­
hoffte. Konsequent und sympathisch 
erfüllte Walter Weyeneth vorbildlich 
seine vielseitigen Berufsaufgaben. Den 
heiklen Fragen des Vollzugs der Unter­
suchungshaft wich er nie aus. Als echter 
Freund und Helfer lebte Walter Weye­
neth für eine bürgernahe Polizei.»

in Basel lebende Lehrer am Gymna­
sium, M.Joh. Heinrich Kölner, seine 
«Darstellung des Kantons Basel» 
beim Drucker Emanuel Thurneisen in 
Basel 1823 herausgab, vergleicht man 
es mit dem neuesten^ das gleiche Ge­
biet umfassende Druckerzeugnis «S 
Baselbiet», welches Meinrad Ballmer 
mit zehn Mitarbeitern 1986 im Ver­
lag des Kantons Basel-Landschaft 
herausgegeben hat.

rg. Während Kölner zu Beginn seines 
168 Seiten zählenden Büchleins 1823 
schrieb, er wolle seinen Schülern ent­
sprechen und ihnen ihren heimatlichen 
Kanton näherbringen, meinen Ballmer 
und sein Mitarbeiterstab 163 Jahre spä­
ter, dass sie der Bevölkerung ein Bilder­
und Lesebuch, 1 
über den Kanton Baselland anbieten 
möchten. So ist das alte Buch von 1823 
eher ein aufschlussreiches Lehrbuch Dörferbeschreibung sind 16 Kapitel all­

gemeinen Inhaltes niedergeschrieben; 
sie nehmen 171 Seiten ein, versehen mit 
meistens farbigen Aufnahmen, mit de­
nen unser Kanton aus über 200 Blick­
winkeln erlebt werden kann.

Ganz Unterschiedliches interessiert 
die Verfasser des 19. Jahrhunderts und 
jene des 20. Jahrhunderts. Beide schrie­
ben gelungene Momentaufnahmen ihrer 
Zeit. Beide sind überaus lesenswert.

Der Kilcherhof in birsfelden - unter Denkmalschutz gestelltes Relikt aus einer Zeit, als hier Landwirtschaft noch der 
wichtigste Wirtschoftszweig war. (Bild: Schnetz)
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Wenn Höfe schrumpfen
Bevor es 1982 zur Aufnahme des Kil­

cherhofes ins Inventar der geschützten 
Baudenkmäler des Kantons Baselland 
kam, war der Hof rund zwei Jahrzehnte 
nicht mehr genutzt worden. Schon 1961 
musste der letzte Besitzer, der Landwirt 
Karl Kilcher, sein ganzes Inventar in ei­
ner damals viel Aufsehen erregenden 
Gant öffentlich versteigern lassen. In­
folge der pausenlosen Bautätigkeit in 
Birsfelden verlor er mehr und mehr sei­
nes Pachtlandes, und es wurde immer 
schwieriger angesichts der lockenden 
Arbeitsplätze in der Stadt, landwirt­
schaftliches Personal zu finden. Zwi­
schen 1941 und 1961 schmolz das be­
wirtschaftete Nutzland in Birsfelden 
von 15 000 auf rund 3000 Aren zusam­
men.

Heute ist, wie erwähnt, die Landwirt­
schaft, sieht man einmal von den 
Pflanzlandgärten in der Hagnau ab, 
ganz verschwunden. Die angesproche­
nen Familiengärten neben der Kläranla­
ge liegen auf dem Territorium des ehe­
maligen Hagnauhofes, der schon im 18. 
Jahrhundert erbaut worden war. Das 
auf der Grenze zwischen Muttenz und 
Birsfelden gelegene Grossgut, das zeit­
weise auch diversen Mitgliedern der 
Basler Familie Merian gehört hatte, 
wurde 1913 von der Christoph Merian 
Stiftung erworben und an die Familie 
Kellerhals verpachtet. 1964 musste der 
Hof aber der mitten durch das Land 
führenden Autobahn weichen, nach­
dem schon 1954 ein Grossteil des Lan­
des an die «Pflanzlandpächter Hagnau» 
abgetreten worden war und dem Päch­
ter Fritz Kellerhals nur 11,5 Hektaren 
Land übriggeblieben waren.

4 <(iyq , , -------- Noch heute gehört das in eine eigens
hrif7Jtn uLhie?.sen geschaffene Familiengartenzone einge­

wiesene Land der Merian-Stiftung, die 
seit Jahren mit der Gemeinde wegen des 
Wertverlustes, den das Land durch die­
se Einzonung erfahren hat, im Clinch 
'“Die anderen drei Höfe die »eben 
dem Kilcherhof, dem Birsfelderhof und 
dem Hagnauhof auf dem Walserplan 
von 1856 eingezeichnet sind, sind alle 
zwischen 1952 und 1964 aus dem Dorf­
bild der Gemeinde Birsfelden ver­
schwunden. „ , ..

Der Lärchengartenhof, der bis zu sei­
nem Abbruch 1952 von der dann auf 
den Kilcherhof wechselnden Familie 
Kilcher bewirtschaftet wurde musste 
der damals immensen Wohnbautätig­
keit im heutigen Lärchengartenquartier 

W DCere?853 erbaute Fährehof, von dem 
aus bis zum Bau der Eisenbahnbrücke 
anno 1870 über den Rhein auch eine 
Fähre betrieben wurde, wurde 1953 ab­
gebrochen. An seiner Stelle wurde der
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ken, Lesen und Schreibeij, Hören und 
Sehen, Begegnen und Spielen, Festen 
und Feiern, Glauben und Denken. Erin­
nern und Hoffen. |

Wie wir sehen, gibt es in beiden Bü­
chern Gemeinsamkeiten, (nennen wir 
nur zum Beispiel das Kirchen wesen; 
dort heisst’s «Religionswesen», hier 
«Glauben und Denken». Während frü­
her die kirchlichen 9rSänisationen auf­
gezeigt wurden, spricht man heute eher 
über Glaubensfreiheit, aber auch über 
Landeskirchen und konfessionelle 
Gruppierungen. In beiden Büchern fin­
den sich Kapitel über die Schulen, frü­
her in den Abschnitten «Unterrichts- 
Anstalten und Hülfsmittel der Wissen­
schaften», heute im Abschnitt «Lernen 
und Bilden», wo ein Streifzug durch die 
Schulgeschichte g^oten, auf den Schul­
aufbau, die berufliche Ausbildung und 
auf Technikum und Uni hingewiesen 
wird. Mehrere Kapitel hat Kölner über 
den Staat und sejne, Organisationen 
während es bei Ba uner heisst «Verwal­
ten und Bestimmen». «Manufakturen 
und Gewerbe» und uren
früher die üb,epr^!lrjften, heute liest 
man das unter dem|Titei «Arbeiten und 
Produzieren». ?

Als Kuriosum sei hier noch . 
diegene Zusammenfassung abgedruckt 
die Kölner an den Anfang der TorLxn ’ 
phie der Landschaft Set2t, P 8™- 
die Bezirke WaldenbUrg über
stal, über den unsren J;,e-
den Bezirk Birseck b^“nd ü^r 
Landschaft ist iu fonf ße7jri. ’ .<<Dle 
theilt; sie enthält i33 J^e emge- 
Landes, 33,524 Äoh^0 Jucharten 
Haushaltungen, d-v ln 
beysammen wohn£n.
stehen in 2 Städten»Sßj . _
dörfern, 38 Nebendörf ^n 31 Pfarr- 
132 grösseren und 1$2 m .» Weilern, 
und sind für die eAn£öfen,
Franken assecurirt.
schäften des Kam0Js °.rt“
den ihre eigenen Sc!hilen , Gemem- 
ben besitzen sogar ihre ? nd 45 dersel- 
Schulgebäude.» : ‘8enthümlichen


